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Ludwigsburg im Zeichen der Völkerverständigung 
Eröffnung des Deutsch-Französischen Instituts - Ansprachen von Prof. E. Vermeil der Universität Paris und Prof. Carlo Schmid 

Von links nach rechts: Professor Edmond Vera 
ralkonsul, Tübingen, Professor Lusset, Baronii 

lieh ihre Zustimmung zu den Zielen des 
Instituts mitgeteilt. 

Der Oberbürgermeister wies darauf hin, 
daß der Saal, in dem die Eröffnungsfeier­
lichkeit stattfindet, selbst Zeugnis da­
von ablegt, wie tief die geistigen und kul­
turellen Beziehungen zwischen den beiden 
Nachbarvölkern nachwirken. Es sei nicht 
Aufgabe des Instituts, von Ludwigsburg 
aus hohe Politik zu treiben oder weltweite 
Entwicklungen einzuleiten, sondern ein 
aufrichtiger Beitrag zur Verständigung der 
Nationen, die für uns eine Lebensfrage ge­
worden ist. 

In einer anderthalbstündigen Rede, die 
wir der Wichtigkeit halber auf der ersten 
Seite bringen, umriß Staatsrat Professor 
Dr. Carlo Schmid in klassischer Formulie­
rung die Aufgaben des Institutus und die 
Voraussetzungen, die auf beiden Seiten er­
füllt werden müssen, um seine Ziele zu 
verwirklichen. 

Professor V ermeil sprach über die 
deutsch-französischen Beziehungen vom 
Standpunkt der Bestrebungen des in Paris 
.eugegründeten „Comite Francais d'Echan-

ges avec l'Allemagne Nouvelle" (Französi­
sches Komitee zum Gedankenaustausch mit 

sil, Sorbonne-Paris, Baron d'Huart, franz. Gene-
d'Huart. StN-Foto: Kngel. j 

Quarietts ergänzt, das abends im gleichen 
Saale im Rahmen der Ludwigsburger 
Schloßkonzerte noch ein Festkonzert gab. 
Alle von uns befragten in- und auslän­
dischen Gäste waren vom Empfang in Lud­
wigsburg sehr erfreut und äußerten ihre 
vollste Zustimmung zu den Bestrebungen 
des Deutsch-Französischen Instituts. 

Am Nachmittag stellte sich Professor 
Vermeil in den Räumen des Deutsch-Fran­
zösischen Instituts in der Villa Ulmer der 
Presse zu einer zwanglosen Unterhaltung 
zur Verfügung. Der französische Gast, alles 
andere als ein trockener Gelehrter, ver­
stand es, sehr anregend zu plaudern. Wir 
interessierten uns, was in Frankreich der 
„Mann auf der Straße" von einer Neuord­
nung der deutsch-französischen Beziehun­
gen denke. Professor Vermeil hatte in ver­
schiedenen Landgemeinden seines Vater­
landes dieses Thema diskutiert und dabei 
meist eine lebhafte Aufgeschlossenheit 
unter den Teilnehmern gefunden. Er hielt 
jedoch die Zeit noch nicht für reif, um 
diese Angelegenheit schon in Versammlun­
gen in großen Städten aufzuwerfen. Nach 
den Eindrücken seiner langen Reisen durch 
Deutschland befragt, erzählte er als Ant- 1 
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Zahlreiche Gäste versammelten sich am 
Samstag in Ludwigsburg, um am Vormit­
tag der Eröffnung des Deutsch-Französi­
schen Instituts im Ordenssaal des Lud­
wigsburger Schlosses beizuwohnen. Die 
Besucher, die zum Teil von weither ge­
kommen waren, zeigten damit, daß es sich 
hier nicht um eine lokale Angelegenheit 
handelte, sondern daß das Institut der gei­
stige Mittelpunkt für alle in Württemberg-
Baden sein wird, denen eine Neuordnung 
des Verhältnisses zwischen Deutschland 
und Frankreich am Herzen liegt. 

Oberbürgermeister Dr. Doch begrüßte 
•jn seiner Ansprache die beiden Redner des 
'^•'es, Professor Edmond Vermeil, Paris, 

. den Präsidenten des Deutsch-Franzö­
sischen Instituts, Professor Dr. Carlo 
Schmid. Ferner galt sein Gruß dem Ver­
treter der Militärregierung Mr. Griswold 
.sowie dem französischen Generalkonsul 
Baron d Huart, Professor Lusset, der Ver­
treterin der UNESCO, Mrs. Smith, dem 
Vertreter der Erziehungsabteilung der Mi­
litärregierung, dem Wirtschaftsmimster 
von Südwürttemberg Wildermuth und Sei­
ner Magnifizenz Professor Erbe, Tübingen, 
dem Vertreter des Centre d'Etude in Tü­
bingen, den Vertretern der Technischen 
Hochschule Stuttgart, dem zukünftigen 
Leiter des Deutschen Komitees, Professor 
Rudolf Kern, dem Präsidenten des Lan­
desarbeitsamtes, einer ganzen Anzahl von 
Oberbürgermeistern sowie den Vertretern 
der Industrie- und Handelskammern in 
Württemberg-Baden und der Gewerkschaf­
ten. Die Ministerpräsidenten von Würt­
temberg-Baden und Bayern hatten schrift-

dem neuen Deutschland). Er übermittelte 
die Grüße des Initiators, Emmanuel Mounier, 
der sehr bedauere, nicht persönlich kom­
men zu können. Das Komitee vereine in 
sich führende Franzosen aller Geistesrich­
tungen und der verschiedensten Parteien. 
Da seine Mitglieder fast ausnahmslos unter 
dem nationalsozialistischen Regime zu lei­
den gehabt hatten (einige von ihnen wur­
den erst bei dem Zusammenbruch aus 
Buchenwald befreit), glauben sie sich vor 
dem französischen Volk besonders berech­
tigt, für eine Versöhnung mit Deutschland 
einzutreten. Die Hauptaufgabe sehe das 
Komitee darin, durch Austa Jsch von Infor­
mationen die Franzosen mit den wahren 
Verhältnissen in Deutschland und die Deut­
schen andererseits mit Frankreich vertraut 
zu machen. Bereits jetzt habe das Komitee 
Fühlung mit den deutschen Technikern und 
Arbeitern in Frankreich aufgenommen und 
einen regen Gedankenaustausch mit fran­
zösischen Kollegen veranlaßt. Um Reibun­
gen zwischen der Besatzungsmacht und der 
Bevölkerung der französischen Zone zu 
verhindern, habe das Komitee schon ver­
schiedentlich eingegriffen; andererseits aber 
auch einseitige Polemiken der deutschen 
Presse über solche Zwischenfälle richtig­
gestellt. Besonders gelte es, rege Bezie­
hungen zwischen der Jugend zu vermit­
teln, da diese auf jeden Fall schuldlos an 
den Gegensätzen der Völker sei. Mit den 
Ausführungen von Professor Carlo Schmid 
als auch mit den Grundsätzen des Deutsch-
Französischen Instituts erklärte er sich 
völlig einig. 

Die Veranstaltung wurde durch die aus­
gezeichneten Darbietungen des Koeckert-

Villa Ulmer, Kurfürstenstraße 2, das neue Heim 
des Deutsch-Französischen Instituts Ludwigsburg. 

(StN-Foto Engel) 
wort ein kleines Erlebnis, das gerade da­
durch, daß es ihm noch nach 16 Jahren so 
lebhaft in Erinnerung blieb, typisch für die 
Art zu sein scheint, wie dieser Mann den 
tiefsten Grund für die Wirrnisse unserer 
Zeit zu erforschen sucht. 

Es war im •Februar 1933, als er nach 
einem Frühstück bei Bekannten in der 
Nähe von Berlin auf dem Spaziergang von 
einem Bettler angesprochen wurde. Er er­
kundigte sich nach dem Grund des Elends 
des Bittstellers und erkannte dabei die 
durch lange Arbeitslosigkeit hervorgeru­
fene Verzweiflung, die sich vieler Deutschet 
in diesen Krisenjahren bemächtigt hatte. 
Erschütternd für ihn war die Frage des 
Bettlers, als dieser ihn als Franzosen er­
kannt hatte, ob er als weitgereister Aus­
länder glaube, daß Hitler Deutschland 
wirklich retten könne. Vermeil glaubt noch 
heute, daß die Unkenntnis über die' tiefe 
materielle und seelische Not, in dar die 
Deutschen in den Krisenjahren vor1 1933 
gelebt hatten, das Nichtbegreifen ejieser 
politischen Fehlentwicklung nach sich zie­
hen mußte. Auch heute sei das Verständ­
nis der sozialen Not der Völker eine der 
Voraussetzungen für deren gegenseitige 
Versöhnung. tege 


